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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

April 2013 erfolgte der Umzug des 
Hauptcampus von Bockenheim ins 
Westend. Auch wenn der Campus 
noch nicht ganz fertig ist, kann man 
nach über einem Jahr durchaus die 
Frage stellen, wie er im Alltag an-
genommen wird – auch von den 
Anwohnern. Unsere Autorin Mela-
nie Gärtner hat in ihrer Reportage 
(S. 10/11) einmal einige Stimmen 
eingeholt, die aus unterschiedlicher 
Perspektive den Campus betrachten 
und sich Gedanken über seine künf-
tige Entwicklung machen. Für ein 
interessantes Campus-Phänomen 
hat sich übrigens der Begriff „Amei-
senstraße“ eingebürgert: Ein Groß-
teil der mit ÖPNV anreisenden Stu-
dierenden und Mitarbeitern gelangt 
vor allem von der Holzhausenstraße 
auf einem (verkehrstechnisch nicht 
ganz ungefährlichen) Pfad zur Uni. 
Apropos U-Bahn-Haltestelle: Dort 
sorgen seit einiger Zeit ebenso rät-
selhafte wie provokante Kreide-
Inschriften an Plakatwänden für 
Diskussion: Milch mache dick und 
krank. Wir haben daher einmal 
zwei Wissenschaftler gefragt, wie die 
Fundamentalkritik an Milchproduk-
ten einzuschätzen ist.  

Viel Spaß bei der Lektüre!  
Dirk Frank

Ein Ort des Selbststudiums  
und der Erbauung

Neuer Wissenschaftsgarten am Riedberg ist für Besucher offen

Robert Anton hat das schönste Büro auf dem Campus Riedberg. Es liegt mitten in dem aus drei Halbtonnen 
bestehenden Gewächshaus, das rund 2.000 Arten subtropischer und tropischer Pflanzen beherbergt. Vor 
seinem Büro stehen ein paar Gummistiefel und ein paar halbhohe Wanderschuhe mit Profil. Die braucht 
man an diesem trockenen und warmen Sommertag zwar nicht, aber noch vor einem dreiviertel Jahr, als der 
Landschaftsarchitekt Anton begann, das von Brombeersträuchern überwucherte Freiland am südlichen 
Hang des Campus „aufzuräumen“, war gutes Schuhwerk vonnöten. Heute hat das Gewächshaus einen mit 
weißem Kies bestreuten Vorplatz, in dem die Kübelpflanzen in den frostfreien Monaten präsentiert werden. 
In südlicher Richtung schließen sich die Schattenhalle und Frühbeete an sowie Beete für die Anzucht. Vor 
dem neu gepflanzten Buchenwald, der das Gelände an der Südseite abschließt, hat Anton eine Glatthafer-
wiese anlegen lassen, und nach Osten hin folgen eine Streuobstwiese und der neue Arzneipflanzengarten, 
der am 1. Juni zum Auftakt der Week of Science eröffnet wurde. 

Es ist faszinierend, was Herr Anton in so kurzer 
Zeit auf die Beine gestellt hat“, sagt Meistergärt-
ner Wolfgang Girnus, der schon seit 30 Jahren 

an der Universität arbeitet, über seinen neuen Chef. 
Anton wechselte im November 2012 von dem renom-
mierten Planungsbüro Dorn für Gärten und Land-
schaft auf die Stelle des Technischen Leiters des Wis-
senschaftsgartens. „Als jemand, der aus der freien 
Wirtschaft kommt, hat er oft einen ganz anderen Blick 
und findet kreative Lösungen. Und er hat außerhalb 
der Universität viele gute Kontakte“, sagt Girnus aner-
kennend. Robert Anton ist der Visionär in dem Team, 
das den Wissenschaftsgarten Stück für Stück realisiert. 
Die Gärtnerische Leitung hat Meistergärtnerin Sus-
anne Pietsch. Sie ist die Herrin des großen Gewächs-
hauses, des künftigen Versuchsgewächshauses sowie 
der acht Klimakammern. Und Prof. Georg Zizka ist als 
Vorsitzender der Gartenkommission zugleich auch der 
wissenschaftliche Leiter der Lebendsammlungen, zu 
denen viele botanische Raritäten gehören.

Auf Robert Antons Schreibtisch stehen zwei Honig-
gläser zur vergleichenden Verkostung. Deren Inhalt 
stammt von Bienen aus dem Botanischen Garten an der 
Siesmayerstraße und von einem weiteren Bienenvolk, 
dessen Stock im Wissenschaftsgarten steht und vom In-
stitut für Bienenkunde betreut wird. Anton hat sich 
noch nicht entschieden, welchem Honig er den Vorzug 
gibt – genauso wenig, wie er den neuen Wissenschafts-
garten der Universität in einer Konkurrenz mit dem 
Botanischen Garten sieht. Mit dem Umzug der Biologie 
auf den Campus Riedberg war es notwendig, einen 
neuen Lehr- und Forschungsgarten vor Ort anzulegen. 
Der vorige Standort, der Botanische Garten, kann unter 
städtischer Regie erhalten bleiben. „Die beiden Gärten 
ergänzen sich“, sagt Anton und hebt die gute Zusam-
menarbeit mit Manfred Wessel, dem Leiter des Botani-
schen Gartens hervor. Lediglich die Gewächshaus-
sammlungen wechselten komplett auf den Riedberg.

Johann Wolfgang Goethe-Universität | Postfach 11 19 32 
60054 Frankfurt am Main | Pressesendung | D30699D 
Deutsche Post AG | Entgelt bezahlt

Ist Milch schädlich? 

Mit einer Anti-Milch-Kampagne  
werden Verbraucher verunsichert:  
Zwei Wissenschaftler klären über  
die Ernährungs-Mythen auf.
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Mehr ökonomische Bildung in Form 
eines separaten Fachs? Tim Engartner 
sagt nein, plädiert stattdessen für eine 
Integration der Disziplinen Politik, 
Soziologie und Ökonomie.

Schulfach Wirtschaft? 

Fortsetzung auf Seite 9

Foto: Horst A. Friedrichs

Diesseits und jenseits des Campus:  
Ganz unterschiedliche Sichtweisen auf 
einen Ort, der vieles bietet, aber auch 
Wünsche offenlässt.

10Im Westend angekommen?

Disko Partizani: Shantel 
auf dem Uni-Sommerfest 
Interview auf S. 12
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Wo das Herz des wahren  
Gärtners schlägt
Seit Neuestem hängt vor Robert 
Antons Büro eine Stechuhr, die al-
lerdings noch nicht in Betrieb ist. 
Wäre sie es, hätte sie an Pfingsten, 
dem ersten heißen Wochenende 
des Sommers, etliche Überstunden 
registriert. Denn da hielt es Gärt-
nermeister Fausto Silva, unter des-
sen Leitung der neu angelegte 
Arzneipflanzengarten steht, nicht 
mehr Zuhause aus. Und auch ei-
nige seiner Kollegen machten sich 
zum Riedberg auf, um die Pflanzen 
zu wässern und das trockene Gras 
zu sprengen. „In solchen Situatio-
nen merkt man, wo das Herz eines 
wahren Gärtners schlägt“, sagt An-
ton, und Silva lächelt unter seinem 
Strohhut. Die Pflanzenbeete hat er 
erst vor zwei Monaten angelegt. 
Anders als im Dr. Senckenbergi-
schen Arzneipflanzengarten an der 
Siesmayerstraße, in dem die Pflan-
zen nach Indikationen angeordnet 
sind, sind sie hier passend zu den 
Lehrinhalten der Vorlesung von 
Prof. Robert Fürst zur „Pharmazeu-
tischen Biologie“ nach Inhaltsstoff-
gruppen sortiert. 

„Frankfurt ist die wahrscheinlich 
einzige Stadt in Deutschland, die 
zwei Arzneipflanzengärten besitzt“, 
sagt Dr. Ilse Zündorf, die für die di-
daktische Erschließung des Gartens 
zuständig ist. Sie hat die Informatio-
nen zu den präsentierten Arten und 
deren Wirkstoffen auf rund 120 Ta-
feln zusammengetragen. Zu ihren 
Mitstreitern bei der Realisierung des 
Arzneipflanzengartens gehören drei 
Generationen von Professoren, die 
bereits den Dr. Senckenbergischen 
Arzneipflanzengarten verwirklich-

ten: der emeritierte Prof. Georg 
Schneider, Seniorprofessor Prof. 
Theo Dingermann und sein Nach-
folger, Prof. Robert Fürst. 

Gemeinsam plante das Team 
nicht nur den Garten, sondern fand 
auch Sponsoren zu seiner Finanzie-
rung. Etwa die Hälfte der bisher ein-

geworbenen 80.000 Euro wurden 
durch Crowd-Funding eingewor-
ben: Private Spender konnten und 
können auch jetzt noch eine persön-
liche Pflanzen-Patenschaft für 300,- 
Euro übernehmen; eine Institutio-
nelle Patenschaft kostet 1.000 Euro. 

Vizepräsident Prof. Enrico Schleiff, 
der gemeinsam mit Prof. Zizka vom 
Institut für Ökologie, Evolution & 
Diversität und Prof. Anna Starzins-
ki-Powitz, der Dekanin des Fach
bereichs Biowissenschaften, den 
Wissenschaftsgarten plante, hat als 
„bekennender Raucher“ die Paten-

schaft für die Tabakpflanze über-
nommen. Weitere Spenden stam-
men von Pharmaunternehmen, die 
im Bereich pflanzlicher Arzneimittel 
tätig sind, insbesondere der Firma 
Engelhard Arzneimittel aus Nieder-
dorfelden.

Lebendsammlungen seit 1763
Forschungszwecken dient die im 
Südwesten des Wissenschaftsgar-
tens angelegte Versuchspflanzung 
zum „Wald der Zukunft“. Dort wird 
die Entwicklung wärmeliebender 
Eichen-Arten aus dem Mittelmeer-
gebiet unter hiesigen Klimabedin-
gungen untersucht. Infolge der 
häufiger auftretenden trockenen 
und heißen Sommer, die der 
Klimawandel mit sich bringt, kön-
nen nämlich typische einheimische 
Baumarten wie die Buche und 
manchmal sogar die recht trocken-
tolerante Stieleiche zunehmend 
Probleme bekommen. In dem von 
Prof. Wolfgang Brüggemann gelei-
teten Projekt, das im Rahmen der 
hessischen LOEWE-Initiative ge-
fördert wird, soll geprüft werden, 
welche Rolle mediterrane Ver-
wandten unserer heimischen Bau-
marten in Zukunft bei uns spielen 
könnten.

Die umfangreicheren Gewächs-
haussammlungen sind im Laufe 
vieler Jahrzehnte zusammengetra-
gen worden. 1763 mit dem Stif-
tungsbrief von Johann Christian 
Senckenberg begründet, wurden sie 
mit der Gründung der Universität 
1914 zunächst gemeinsam mit der 
Dr. Senckenbergischen Stiftung und 
der Senckenberg Gesellschaft für 
Naturforschung betrieben. 1908 zo-

gen sie an ihren zweiten Standort 
an der Siesmayerstraße um, ab den 
1930er Jahren an den angrenzen-
den 3. Standort. 2013 wechselten 
sie nach Fertigstellung des neuen 
Gewächshauses in einer nur einige 
Tage dauernden „Umzugsaktion“ 

schließlich an ihren heutigen Stand-
ort auf dem Campus Riedberg. „Mit 
der Eröffnung des neuen Gewächs-
hauses im September 2013 wurden 
hervorragende Kulturbedingungen 
geschaffen“, freut sich Prof. Georg 
Zizka. Einige Arten haben Wissen-
schaftler auf ihren Reisen gesam-
melt, zum Beispiel brachte Prof. 
Wilhelm Lötschert in den 1950er 
Jahren die seltene Microcycas calo-
coma aus Cuba mit. Zahlreiche süd-
ostasiatische Ameisenpflanzen hat 
Prof. Dr. Ullrich Maschwitz seit den 
1970er Jahren zusammengetragen. 
Einzigartig ist auch die Sammlung 
tropischer Marcgraviaceae, die wis-
senschaftlich von Dr. Stefan Dress-
ler betreut wird.

Mehrere Arbeitsgruppen for-
schen an verschiedenen Verwandt-
schaftskreisen der Pilze. Daher ist 
im Bereich des Betriebshofs des 
Gartens ein spezieller Kulturraum 
für Pilze vorgesehen.

Der zur Zeit rund drei Hektar 
umfassende Freilandbereich soll auf 
ausdrücklichen Wunsch der Planer 
nicht nur für die Beschäftigten der 
Universität, sondern auch für alle 
interessierten Frankfurter Bürger 
„ein Ort des Selbststudiums und der 
Erbauung sein“. Er ist während der 
Woche von 9.00 bis 14.30 Uhr geöff-
net (an Feiertagen geschlossen). 
Weitere Gartenteile, die sich in öst­
licher Richtung anschließen, sollen 
in den nächsten Jahren realisiert 
werden. Wenn Robert Anton sich 
bei einer guten Tasse Darjeeling-Tee 
über den Plan beugt und seine Besu-
cher auf imaginären Wegen an ei-
nem Teich mit Bachlauf und einem 
„Garten des Erdmittelalters“ mit 
Nadelgehölzen aus aller Welt vorbei- 
führt, weiß man: In seiner Phantasie 
ist er schon dort gewesen.

Anne Hardy

Liste der knapp 200 möglichen 
Paten-Arzneipflanzen:  
 �www.pharmazie.uni-frankfurt.de/

Arzneipflanzengarten-Riedberg/
index.html

Frankfurts zweiter  
Arzneipflanzengarten
Auftakt im Rahmen der Week of Science
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